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geſetzgebenden Körperſchaft ſeiert. In dieſer, ſoll 
ich ſagen, glücklichen Lage iſt mein verehrtes 
Vis-à-vis, der Herr Abgeordnete Dr. Windtborſt, 
in der gewohnten Friſche des Körpers und Geiſtes. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. März. Prinz Joachim, der 
jüngſte, am 17. Dezember 1890 geborene Sohn 
des Kaiſers, iſt ſchwer erkrankt. Vorgeſtern Aus der Beſonderheit des Falles leite ich für mich 
ſtellten ſich bei ihm die erſten Krankheitserſcheinun⸗ die Befugniß her — und ich bin überzeugt, daß 
gen ein. Im Lauf des Abend verſchlimmerte ſich Sie mir zuſtimmen — dem Herrn Abgeordneten 
ſein Zuſtand erheblich. Er wurde beſorgnißerre⸗ Dr. Windthorſt einen freundlichen Glückwuuſch im 
gend, und der Generalarzt Dr. Zunker, der Leib⸗ Namen des Reichstags darzubringen. (Lebhaftes 
arzt der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen, Bravo von allen Seiten des Reichstags) Abge⸗ 
wurde in das Schloß berufen, wo er die Nacht ordneter Dr. Windthorſt: Herr Präſident! Darf 
verblieb. Im Lauf des geſtrigen Tages trat eine ich mit wenigen Worten meinen herzlichen Dank 
weitere Verſchlimmerung in dem Befinden des ausſprechen. Es iſt das eine Auszeichnung, die 
jungen Prinzen ein, ſo daß ſchwere Befürchtungen ich zu den größten rechne, die mir in meinem 
gehegt werden. Dem Vernehmen nach leidet der Leben zu Theil geworden find. Meinen beſten Dank! 
Prinz an einer Blinddarmentzündung und hat (Lebhaſtes Bravo.)“ 
hohes Fieber. Geſtern Abend wurde auf dem 
Straßendamm des Schloßplatzes, an dem das 
Krankenzimmer des Prinzen liegt, Stroh gelegt, 
um das Geräuſch der vorbeifahrenden Fuhrwerke 
zu dämpfen. Kutſcher und Schaffner der Straßen⸗ 
bahnwagen erhielten von den Schutzleuten An⸗ 
weiſung, nicht zu klingeln, und alle Fuhrwerke 
mußten Schritt fahren. Gegen Mitternacht 
wurde mitgetheilt, daß das Befinden des Prinzen 
unverändert ſei. 

D. Die „Berl. Korr.“ ſchreibt: „Die Nach⸗ 
richt des „Berliner Tageblatts“ vom 13. d. Mts. 
(Abendausgabe), der Miniſter v. Köller habe den 
Regierungspräſidenten Prinzen Handſery aufge⸗ 
fordert, fein Entlaſſungsgeſuch einzureichen, iſt 
falſch. Im Gegentheil wünſchte der Miniſter des 
Innern, den Prinzen Handjery dem Staatsdienſt 
erhalten zu ſehen, und bedauerte, deſſen wegen 
Krankheit wiederholt eingereichtes Abſchiedsgeſuch 
an Allerhöchſter Stelle vorlegen zu müſſen.“ 

— Wie die „Oſtpreuß. Ztg.“ erfahren hat, 
hat der Kaiſer den Fürſten Bismarck ee 
von der Ernennung des Grafen Wilhelm Bismarck 
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen und zwar 
in der Form eines Glückwunſches benachrichtigt. 

— Die Berliner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat geſtern, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, in ge⸗ 
heimer Sitzung den Antrag des Magiſtrats, mit 
ihm in gemiſchter Deputation über eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe an den Fürſten Bismarck in Be⸗ 
rathung zu treten, mit 56 gegen 34 Stimmen 
abgelehnt. Vorher hatte der Sozialdemokrat 
Singer beantragt, die Angelegenheit in öffentlicher 
Sitzung zu verhandeln, was jedoch abgelehnt 
wurde. 

— Eine Abordnung, die der Berliner Bis⸗ 
marck⸗Ausſchuß am Sonnabend voriger Woche an 
den Herrn Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe 
entſandte, fand ſeitens des Fürſten eine ſehr 
freundliche Annahme, ebenſo am Montag bei dem 
Reichstagspräſidenten von Levetzow, der ſein Er⸗ 
ſcheinen auf dem Bismarck⸗Kommerſe bereits zu⸗ 
geſagt hat. In Stellvertretung des Herrn Kultus⸗ 
miniſters empfing gegen Mittag Herr Unterſtaats⸗ 

ſekretär von Weyrauch die Abordnung. Der Aus⸗ 
ſchuß hat, wie Berliner Blätter berichten, die 
Reichs⸗ und Staatsbehörden, ſowie den Reichstag, 
den Landtag und die Stadt zu dem am 30. 
dieſes Monats in der Philharmonie ſtatt⸗ 
findenden Bismarck⸗Kommerſe eingeladen; er 
richtet ſoeben an die geſamte Berliner Be⸗ 
völkerung einen Aufruf, ſich an der Feier am 3. 
zu betheiligen, ſowie am 1. April die Häuſer mit 
Fahnen zu ſchmücken und am Abend feſtlich zu 
erleuchten. Von Seiten des Kultusminiſteriums 
wird der Schluß ſämtlicher preußiſcher Schulen 
veranlaßt, ſowie den Schulleitungen nahe gelegt 
werden, den Tag durch eine Feier ſeſtlich zu be⸗ 
gehen, auch beſteht die Hoffnung, daß der Ober⸗ 
kirchenrath am Sonntag, 31. März, in Predigt 
e des Fürſten v. Bismarck gedenken laſſen 
werde. . 


— Nachrichten aus Friedrichsruhe beſagen, 
der „Mgd. Ztg.“ zufolge, daß der Fürſt ſehr be⸗ 
glückt war, als ihm die Ernennung feines 
„ Jüngſten“ zum Oberpräſidenten gemeldet wurde. 
Politiſch iſt ja Graf Wilhelm in der letzten Zeit 
wenig hervorgetreten; jedoch darf wohl als ganz 
ſicher angenommen werden, daß er im Gegenſaß 
zu ſeinem Bruder, dem Grafen Herbert, ein 
Gegner des Antrages Kanitz iſt. Bei Hofe hat 
Graf Wilhelm wegen feines jovialen, gemüthlichen 
Auftretens recht viele Freunde, während das 
Gleiche von dem Grafen Herbert nicht geſagt 
werden kann. Graf Wilhelm hat ſich die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit feiner Auſchauung en immer bewahrt; 
als Abgeordneter bekämpfte er einſt eine Vorlage 
der Regierung; als ſein Vater, damals noch Chef 
der Regierung, darauf aufmerkſam gemacht wurde, 
ſagte er: „Ich habe meine Söhne ſo ſelbſtſtändig 
erzogen, daß ſie gewöhnt ſind, ihre eigenen Wege 
zu gehen.“ Von Hannover wird dem Grafen, 
Wilhelm nachgerühmt, daß er ein durchaus korrekter 
und gewiſſenhafter Arbetter iſt, der namentlich 
alle Vorlagen ſo ſchnell als möglich erledigt. Als 
er noch Landrath des Kreiſes Hanau war, hat er 
ja ſtellenweis etwas eigenthümtiche Anſichten ent⸗ 
wickelt (Skatſpielen der Lehrer in den Wirths⸗ 
häuſern); aber heute gilt Graf Wilhelm als ein 
durchaus gemäpigter Mann, dem von junkerlichem 
Stolz nicht das Geringſte anhaftet. 

— Der Abg. von Tiedemann⸗Bomſt hatte, 
wie erinnerlih, am Dienſtag im Abgeordneten⸗ 


Königreichs Sachſen, betr. Abänderung bezw. Aus⸗ 
lehr mit 


bezüglich des Verbots von Surrogaten bei der 
Herſtellung von Bier wird hier und da dem Ge⸗ 
danken Ausdruck gegeben, daß, weil der Surrogat⸗ 
verbrauch nachweislich ein außerordentlich geringer 
ſei, die Brauer in der Brauſteuergemeinſchaft, 
für welche ein ſolches Verbot im Gegenſatz zu 
Baiern nicht beſteht, auch ein geringes Intereſſe 
an dem Verbot hätten. Das iſt eine völlig 
irrthümliche Anſchauung. Niemand kann die Ein⸗ 
führung des Surrogatverbots ſehnlicher herbei⸗ 
wünſchen, als die norddeutſchen Brauer ſelbſt. 
Natürlich giebt es hierunter auch en Aus⸗ 
nahmen. Für die namentlich auf den Export an⸗ 
gewieſenen Brauertien, ſowie für Brauereien, 
welche gewiſſe obergährige Biere herſtellen, iſt der 
Gebrauch von Surrogaten nothwendig, und daß 
dieſe Brauereien ſich nicht für das Verbot be⸗ 
geiſtern, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt aber vor 
einiger Zeit von privater Seite eine Unterfuchung 
über die Anſchauung der norddeutſchen Brauer in 
dieſer Frage veranſtaltet worden und dabei hat 


das Verbot eingenommen iſt. Die weitaus 
des Verbots und zwar aus einem leicht erkenn⸗ 
baren Grunde. Solange in Baiern allein das 
Verbot beſteht, wird, ſelbſt wenn in der Brau⸗ 
ſteuergemeinſchaft nicht ein Kilogramm Surrogat 
verwendet würde, dem baieriſchen Bier mehr Ver⸗ 
trauen entgegengebracht werden, als dem nord⸗ 
deutſchen. Unter dem Verdachte, es köunten doch 
Surrogate verwendet ſein, leidet die norddeutſche 
Brauerei und ſie möchte natürlich ſchleunigſt auch 
die Möglichkeit des Verdachtes aus der Welt 
ſchaffen. Wenn alſo das Surrogatverbot noch 
immer nicht eingeführt iſt, ſo iſt eine Gleich⸗ 
gültigkeit der Brauer ihm gegenüber durchaus 
nicht ſchuld daran. 58 8 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes befchäftigte ſich, jo wird der „Volls⸗ 
zeitung“ geſchrieben, in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
nach Erledigung einiger Petitionen von mehr loka⸗ 
ler Bedeutung des weiteren mit der ſchon früher 
ſowohl in der Kommiſſion wie im Plenum behan⸗ 
delten Angelegenheit der Zeichenlehrer an den 
höheren Lehranſtalten. Aus den Kreiſen der 
Zeichenlehrer waren aufs neue Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus gerichtet worden, die kgl. Stagts⸗ 
regierung zu einer Abänderung des § 1 Nr. 4 des 
Normaletats vom 4. Mai 1892 dahingehend auf⸗ 
zu fordern, ihre Gehaltshöhe zwar von der Forde⸗ 
rung der vorſchriftsmäßigen Prüfungen, nicht aber 
von der Beſtimmung abhängig zu machen, daß ſie 
wenigſtens 14 Zeichenſtunden und 10 Stunden 
anderen Unterricht in der Woche ertheilen müſſen. 
Ein Antrag, die betr. Petitionen der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu empfehlen, wurde 
gegen wenige Stimmen abgelehnt, dagegen be⸗ 
ſchloſſen, die Petitionen als Material zu über: 
weiſen. N 0 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im 
Monat Februar in den deulſchen Münzſtätten an 
Goldmünzen für 12 888 360 Mark Doppelkronen 
und zwar ſämtlich auf Privatrechnung, für 
106575 Mark ſilberne Fünſmarkſtücke, für 59 600 
Mark Fünfpfennigſtücke und für 39 084,83 Mark 
Einpfennigſtücke ausgeprägt worden. 
„ Breslau, 14. März. Wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet, beſchloſſen die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften heut die Abſendung eines Glückwunſch⸗ 


hauſe gegenüber den Wuhlereien und Machen⸗ ; des Nürer 
haften der Polen auf die Nothwendigkeit der“ Bieden zum achtzigſten Geburtstage des Fürsten 


weiteren Durchführung des Auſiedelungsgeſetzes 
hingewieſen und dabei auch dem Umtriebe 
katholiſcher Geiſtlicher in Polen gedacht. Er hat 
geſtern daraufhin, wie die „Poſt“ mittheilt, 
folgenden bezeichnenden Brief erhalten: 
Schildeſche, den 13. März 1895. 
An den Herrn Abgeordneten von Tiedemaan⸗Bomſt 
zu Berlin. f 
Ew. Hochwohlgeboren können ſich ſreuen, daß 
weder ich noch unzählige andere Katholiken nicht 
in der 41. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
gegenwärtig waren, denn wir würden Ihnen 
handgreiflich die Beichte und den Herrn Erz⸗ 
biſchof von Poſen klar gemacht haben. Gegeuüber 
ſolchen Abgeordneten, wie Sie ſich gezeigt, iſt es 
Pflicht der katholiſchen Wähler, ihrerſeits Abge⸗ 
ordnete in das Parlament zu ſchicken, die über 
ein Herz auf dem richtigen Fleck und eine kräftige 
Fauſt verfügen. g 5 
Hochachtungsvollſt A. Diſſen, Pir. 
— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: Aus 
naheliegender Veranlaſſung entnehmen wir den 
ſtenographiſchen Berichten des Reichstages, 3. Legis⸗ g. 
laturperiode J. Seſſion 189091 S. 1040 Fol. Im Senat, bei der Beralgung des Budgets 
gendes: „Präſident: Meine Herren! In der Ge⸗ des Kriegsminiſteriums, f 


Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge nahm der 
Provinziallandtag einen Antrag au, die Errichtung 
einer Landwirthſchaftskammer für Schleſien zu 
empfehlen. 15. ; 
Weimar, 14. März. Der Landtag nahm 
einen Antrag an, dahin lautend, die Regierung 
möge alle Reichsmaßnahmen zur Linderung der 
Noth der Landwirthſchaft und des Mittelſtaudes 
nach beſten Kräften unterſtützen. 5 


Oeſterreich Ungarn. f 
Wien, 14. März. Miniſterpräſident Ba uffy 
und Miniſter Jejervary ſind heute Abend nach 
Peſt zurückgereiſt. am an 
Der Abgeordnete Lienbacher beantragte, den 
Wahlzenſus auf einen Gulden herabzuſetzen; der 
Antrag iſt genügend unterſtützt. Das Haus ſetzte 
die Einzelberathung der Steuerreform fort. 


f Belgien. 9 
Brüſſel, 14. März. Der amtlichen „Ga⸗ 
zette“ zufolge wird Kronprinz Albert Belgien bei 
den Kieler Feierlichkeiten vertreten. 7 ; 


: um. 


ſeinmüthig, nicht nur im Ausſtande zu verharren, 
ſondern heute an alle Stagtsfabriten telegraphiſch 


dig Andrieux und der Chef der Geheimpolizei Mace, 


ſich ergeben, daß nur ein ganz kleiner Theil gegen 
größere Zahl der Brauer wünſcht die Einführung 


Kriegsminiſter g 
er die Millar a 


gerechterer Weiſe 
Reorganiſation des Militärſyſtems in Belgien et 
gekommen; er hoffe, der bezügliche Geſetzentwurf 
werde noch in dieſem Jahre votirt werden. 


Frankreich. f 
Paris, 13. März. Der Generaldirektor d 
Staatsfabriken hat geſtern die Delegirten der Ars 
beiter der Zündholzfabriken Pantin⸗Aubervilliers, 
welche eine tägliche Lohnerhöhung oder die Er⸗ 
Ken! des harten franzöſtſchen aach durch nor⸗ 
diſches verlangten, abſchlägig beſchieden. Dieſe 
Holzfrage ſoll für die Arbeiter ſehr wichtig ſein, 
weil das frauzöſiſche Holz, welches ſeit der Ein⸗ 
führung des Meline'ſchen Zollſyſtems in den 
Staatsfabriken verwendet wird, viel weniger aus⸗ 
giebig ſein ſoll, als das ſogenannte „Riga⸗Holz“. 
Die gleiche Quantität dieſes Holzes ſoll 6000, 


des franzöſiſchen Holzes aber nicht volle 4000 


Streichhölzer liefern, und daraus erwächſt den 
Arbeitern, wie ſie behaupten, erheblicher Schaden. 
Pantin⸗Aubervilliers liefert, beiläufig bemerkt, 10 
Milliarden Zündhölzchen per Jahr. Als die Des 
7 ile n 5 
nach Aubervilliers brachten, war ein Theil der 
Arbeiter um den Abgeordneten Gouſſot verfammelt, 
welcher ihnen rieth, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
in welchem Falle er und ſeine ſegialiſtichen Par⸗ 
teigenoſſen ſich ihrer Sache annehmen würden. 
Man ſchenkte ihm wenig Gehör, und der Beſcheid 
des Generaldirektors, der ſich zum Unterhandeln 
erſt dann bereit zeigte, wenn die Fabriken wieder 
im Gange wären, goß Oel ins Feuer. Jetzt hatten 
die Streikapoſtel Briand und Deroy, Schrift⸗ 
führer der Syndikatskammer der Zündholzarbeiter, 
die Oberhand, und die Verſammlung beſchloß 


die Aufforderung ergehen zu laſſen, „ſich bereit zu 
halten“. N * 5 


Seit einigen Tagen war von dem „Figaro“ 
und anderen Blättern der Verſuch gemacht wor⸗ 
den, den Selbſtmord des Generals Michel Ney, 
Herzogs von Elchingen, der vor fünfzehn Jahren 
großes Aufſehen erregte, zu leugnen und den ger 
heimnißvollen Tod einem Verbrechen zuzuſchreihen. 
Vergeblich erklärten der damalige Polizeipräfelt 


der Selbſtmord ſei auf Grund untrügbarer That⸗ 
ſachen erwieſen, — das Gerücht behauptete ſich 
hartnäckig, geſchürt durch Leute, die daran ein In? 
tereſſe zu haben ſchienen. Da meldete geſtern eine 
Depeſche aus Nizza, wo die Wittwe des Generals 
Ney, nunmehrige Herzogin von Rivoli, ſich auf⸗ 
hält, es liege in der That ein Expreſſungsverſuch 
vor, und heute erfährt man aus der gleichen 
Quelle, der Herzog von Elchingen habe ſich das 
Leben genommen, weil er eine Summe von 
600 000 Franks nicht erlegen konnte, die Jemand 
unter Androhung eines Skandals von ihm gefor⸗ 
dert hatte. 5 375 . | 

Paris, 14. März. In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde heute die Berathung über das Marine⸗ 
udget zu Ende geführt. Bei der darauf folgen⸗ 
den Berathung des Etats des Finanzminiſteriums 
beantragt Sembat (Sozialiſt) die Einführung 
einer Kapitalrentenſieuer, um eine Alters⸗ 
verſicherungskaſſe für Arbeiter zu ſchaffen. Nach⸗ 
dem der Miniſterpräſident Ribot den Antrag be⸗ 
kämpft hatte, wurde derſelbe mit 296 gegen 216 
Stimmen abgelehnt. Jaures beantragt die Ab⸗ 
lehnung des geforderten Betrages zur Deckung der 
Ausgaben für den Senat, indem er die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer demokratiſchen Reform hervor⸗ 
hob und anführte, der Senat habe den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Arbeiter⸗Syndikate abgelehnt. Alle 
Syndikate würden ſich erheben und den Kampf 
aufnehmen. (Beifall auf der äußerſten Linken.) 
Der Miniſterpräſident Ribot hält Jaures vor, daß 
er Drohungen gegen Parlament und Regierung 
ausgeſtoßen habe. Der Antrag wurde mit 410 
gegen 73 Stimmen abgelehnt. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung befürwortet Samary eine be⸗ 
ſchleunigte Erſtattung der Berichte über den An⸗ 
trag betr. die Reviſion der Verfaſſung. Die Kam⸗ 
mer beſchloß, den Antrag nach der ordentlichen 


Reihenfolge auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die M 


Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. N. 

Ju der Depntirtenkammer hat der Deputirt 
für Orleans, Robier, eine Interpellation über die 
Einmiſchung der klerikalen Politik in der Armee 
eingebracht. Dieſe Interpellation, die an den 
Konſeilpräſidenten Ribot und den Kriegsminiſter 
Zurlinden gerichtet iſt, ſoll unmittelbar nach der 
Beendigung der Budgetdebatten verhandelt werden 
und ſtützt ſich im Weſentlichen auf ein Schreiben, 
das der erwähnte Deputirte an die „Républicain 
orléangis“ gerichtet hat. Robier berichtet darin 
über eine eigenthümliche Unterhaltung, die ſich 
zwiſchen ihm und dem Biſchof von Orleans auf 
der Präfektur nach der jüngiten Seſſion des 
Generalrathes abgeſpielt hat. Der Biſchof ſoll 
hierbei geäußert haben: „Ich weiß, daß die Ver⸗ 
tretung des Loiret⸗Departement antiklerikal iſt. 
Sie haben Recht. Ich bin ebenſo antiklerikal wie 
Sie. () Wohl verſtanden: ich bin der Verthei⸗ 
diger der Katholiken, der Prieſter und der Mönche 
meiner Diözeſe; aber ich verabſcheue den Prieſter, 
der Politik treibt, Der Prieſter muß eine andere, 
ausreichend gute Rolle ſpielen, und ich verſpreche 
Ihnen, daß ich nicht dulden werde, daß der Klerus 
meiner Diözeſe eine beſondere Partei bildet.“ Als 
dann die Unterhaltung auf Einzelheiten, insbe⸗ 
ſondere auf die Schwierigkeiten überging, die durch 
die Geiſtlichkeit gerade an einzelnen Punkten der 
Diözeſe hervorgerufen werden, betonte der neue 
Biſchof, daß Wandel geſchaffen werden ſolle. Um 
ſo mehr mochte daher auffallen, daß der Biſchof 
eine ganz andere Verhaltungsweiſe beobachtete, 
und darüber ſoll nun durch die ſoeben in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer eingebrachte Inter⸗ 
vellation Aufklärung verlangt werden. 


beanad 


vertheilen. Der Zeitpunkt der 


habe ſich in der engliſchen 


Fluch des Geſchäfts. 


Y 
rng 


alle ſonſtigen W 0 welche mit Geld⸗ 
ſtrafen geahndet find, ſowie die Vergehen der Be⸗ 
ſchimpfung und des Widerſtandes gegen die 
Staatsbeamten der Amneſtie unterliegen. Aus⸗ 
genommen ſind Vergehen gegen Perſonen, bezüg⸗ 
lich deren eine gerichtliche Verfolgung von Amts⸗ 
wegen Platz greift. Endlich umfaßt die Amneſtie 
die Vergehen gegen die Sicherheit des Staates, 
ſowie der Anſtiftung und Aufreizung zu ſolchen, 


vorausgeſetzt, daß dieſelben nicht einer höheren als 


dreijährigen Straſe unterliegen und nicht mit 
Perſonal⸗ oder Eigenthumdelikten zuſammenhängen 
Zu dieſer Kategorie von durch die Amneſtie be⸗ 
rührten Delikten gehört auch der Fall Romani, 
ſo daß das bezügliche Strafverfahren eingeſtellt 
und der Angeklagte aus der Haft entlaſſen wird. 


Großbritannien und Irland. 
Geſtern begann in London die 35. Jahres⸗ 


konfe 1 Handelskammern des Vereinigten 


Königreichs. Der Präſident, Sir Albert Rollit, 
konnte ſagen, daß immer mehr Kammern dem 
Verein beitreten, ſo daß derſelbe dem Ziele, den 
geſamten britiſchen Handelsſtand zu vertreten, 
fortwährend näher komme. In der letzten Zeit 


) andelswelt, meinte 
der Redner, ein gut Theil Peſſimismus geltend 
gemacht. Das ſei ein Sail ae Vielfach 
ſeien die vorgefchlagenen Heilmittel ſchlimmer, als 
die Kraukheit. Ein Theil der Geſchäftsleute ſage, 
daß das Geſchäft gut, die meiſten, daß es ſchlecht 
gehe, und einige, daß es paſſabel ſei. Der neue 
amerikaniſche Tarif ſei unbedingt der Baum⸗ 
wolleninduſtrie zu Gute gekommen. Der Krieg 
zwiſchen China und Japan, zwei großen 
Konſumenten Englands, mache ſich natürlich auch 
lebhaft fühlbar. Der erſte Lord der Admiralität, 
Earl Spencer, habe die nöthigen Maßregeln zum 
Schutz der Kauffahrteiſchiffe getroffen. Zum 
Schluß kam Sir Albert auf die Arbeitsſperren 
und die Streiks zu ſprechen. Dieſe ſeien der 
5 Ob ſich denn gar kein 
Mittel zur Vermeidung derſelben ausfinden laſſe! 
Der Konſerenz liegen 38 Beſchlüſſe zur Be⸗ 
rathung vor. 5 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Par⸗ 
lamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, in Folge 
einer am 6. März eingegangenen Vorſtellung 
der europäiſchen Delegirten bei der türkiſchen 
Kommiſſion in Murſch ſeien Schritte gethan worden, 
um den Deligirten einen Dragoman beizuorduen 
und die offizielle Anerkennung derſelben durch die 
türkiſchen Behörden zu erlangen. Der britiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel werde in Gemein⸗ 
ſchaſt mit den Botſchaftern der übrigen Mächte, 
welche in der Kommiſſion vertreten ſind, dahin 
wirken, daß den Delegirten jede nöthige Unter⸗ 
ſtützung bei der Erfüllung ihrer Pflicht zu Theil 
werde, damit die Wirksamkeit der Unter⸗ 
ſuchung nicht beeinträchtigt werde. Cochrane 
beantragte die Vertagung des Hauſes, um die 


mit Frankreich betreffs Swazilands zu lenken 
Redner fragte, ob an den Grenzen von Swazi⸗ 
land eine Transvaal⸗Armee ſtände, die bereit 
wäre, das Uebereinkommen von 1894 durchzu⸗ 
ſetzen, und ob die britiſche Regierung ihre Ju⸗ 
ſtimmung dazu gegeben hätte. Wenn letzteres 
der Fall wäre, ſo wäre das ein Treubruch gegen⸗ 
über den Swazis, deren Unabhängigkeit durch die 
Konventionen ggrantirt ſei. Der Parlaments⸗ 
ſekretär im Kolonialamte, Buxton, erwiderte, es 
würde ſich nicht mit dem öffentlichen Intereſſe 
vertragen, ausführlich in die Frage einzutreten. 
Der Regierung ſei von Loch mitgetheilt worden, 
er glaube, die Ausführung der Konvention von 
1894 werde in friedlicher Weiſe vor ſich gehen; 
nur das Aufwerfeu der Fragen, auf welche 
Cochrane ſich bezogen habe, könnte dieſes friedliche 
Ergebniß hindern. Er müſſe es aus öffentlichen 
Gründen ablehnen, zu erklären, was die Re⸗ 
gierung in gewiſſen Fällen thun werde. 
Die Regierung habe aber keinen Grund, eine 
Verletzung des Uebereinkommens zu befürchten. 
An der weiteren Debatte betheiligten ſich 
Gorſt und Baden⸗Porck. Der Schatzkanzler Sir 
illiam Harcourt bekämpfte die Fortſetzung der 
Diskuſſion und erklärte, was im Hauſe geſagt 
worden ſei, könnte einer friedlichen Löſung vor⸗ 
greifen. Wenn das Haus einen blutigen 
Konflikt vermeiden wolle, ſo wäre die 
größte Reſerve geboten. Balfour erklärte, in 
Anbetracht der Erklärung Harcourts bleibe dem 
Hauſe keine Wahl, als ſich der Diskuſſion zu ent⸗ 
halten und die Verantwortung der Regierung zu 
überlaſſen. Der Antrag auf Vertagung wurde 
hierauf zurückgezogen. Parlaments⸗Unterſekretär 
des Auswärtigen Grey erklärte ſodann in Folge 
einer Anfrage, der Regierung ſeien von verſchiede⸗ 
nen Seiten Anregungen in Betreff einer Erledi⸗ 
gung der Frage der ſtreitigen Greuze von Britiſh⸗ 
Guinea zugegangen. Die Regierung könne nicht 
darin willigen, die Frage des Rechts auf ein 
Territorium, das ſeit langer Zeit als ein Theil 
einer britiſchen Kolonie regiert werde, einem 
Schiedsſpruche zu unterwerfen und müſſe fort⸗ 
fahren, jeden dahin zielenden Vorſchlag abzulehnen. 
Die Regierung ſei indeſſen gewillt, die Frage 
wegen eines gewiſſen Territoriums jenſeits der 
Schomburg⸗Linie einem Schiedsſpruche zu unter⸗ 
werfen. Die Regierung habe keine diplo⸗ 
matiſche Vertretung in Venezuela, die briti⸗ 


ſchen Intereſſen ſeien unter den Schutz 
der deutſchen Vertretung in Caracas geſtellt. 
Die Regierung ſei zu einer freundſchaft⸗ 


lichen Eini ung mit der venezueliſchen Regierung 
zur Exledigung der ſchwebenden Streitfrage bereit 
geweſen und habe ihre Anſichten der venezueliſchen 
Regierung 1890 und 1893 mitgetheilt. Auf die 


Mittheilung von 1893 ſei keine Antwort erfolgt. 


Die Regierung habe deshalb die im Oktober 1886 
proviſoriſch feſtgeſetzte Grenze beibehalten müſſen, 
welche nicht die ganze Forderung umfaſſe, und 
Venezuela ſei mehr als einmal davon verſtändigt 
worden, daß die Regierung bereit ſei, den Rechts⸗ 
anſpruch auf das Land außerhalb der proviſoriſchen 
Grenze einem Schiedsgericht zu unterbreiten. — 


Intereſſen in Venezuela vertrete. — Grey erwiderte 
darauf, er ſei darüber informirt, daß der deutſche 


Geſchäftsträger ſich noch in Caracas befinde. 


Petersburg, 14. Mürz. Durch einen heute 

aht e ar e ge rde ieren, 
e ee gerichteten Bil 

die bisher 8 


— 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Aufmerkſamkeit auf das neue Uebereinkommen 


Croß fragte an, wer gegemvärtig, da die deutſche 
Vertretung Caracas verlaſſen habe, die britiſchen 


chriſten, 


Steitag, 15. März 1805. 
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Der Finanzminiſter hat eine Ergänzung zu 
den Inſtruktionen der kommerziellen Agentur der 
Weichſeleiſenbahn in Danzig beſtätigt, die der 
Agentur geſtattet, im Auftrage ruſſiſcher Getreide⸗ 


inhaber nicht nur deren in Danzig wirklich ein 


getroffenes Getreide zu verkaufen, ſondern ſolche 
Verkäufe auch auf Grund von Proben anzuführen, 
welche ruſſiſche Getreidebeſitzer ihr zuſenden. 
Städtiſches. 
Stettin, 15. März. 
erregte in der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten die t 05 des Magiſtrats betreffend 
Bewilligung einer Beihülfe von 20000 Mk. 
zu den Reparaturbauten der St. 


Jakobi⸗Kirche eine lebhafte Debatte. Wie 
der Referent, Herr Hempten macher, hervor⸗ 


hob, waren ſchon in der Finanzfommiſſion die 


Anſichten über die Vorlage ſehr getheilt, letztere iſt 
die Folge einer Eingabe des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths von St. Jgkobi, worin derſelbe zunächſt den 
Magiſtrat als Patron um Zuſtimmung zu der 
aus der Kirchenkaſſe bewilligten 40 197,27 Mark 


beiden Treppenthürmchen ‚bittet und gleichzeitig 
eine Ueberſicht über die bisher gemachten Aufwen- 
dungen einſendet. Die Geſamtkoſten belaufen 
ſich danach auf 242 000 Mart; hiervon ſind durch 
Sammlungen und freiwillige H den gedeckt 
170000 Mark, fo daß noch 72000 Mark 


den Dachreiter und die beiden Treppenthürme 
zur Vollendung des Thurms (40 397,27 Mark) 


reiter insgeſamt im Ganzen 89 904,34 Mark nach 
Abzug der außerordentlichen Einnahmen } 
8098,85 Mark das belegte Kirchenvermögen mit 


müſſen. lun, 
mußte der Gemeinde⸗Kirchenrath zu der Ueber⸗ 


enden, nicht möglich ſei, und er wendete 
Hoffnung, daß die Stadt dies Opfer im Intereſſe 


gen werde. i i N 
Bauten, unter den wenigen nehme aber die Jakobi⸗ 


denn die ſtädtiſchen Behörden und die Kaufmann⸗ 


jet die Kirche reich an lokalgeſchichtlichen Erinne⸗ 
rungen. Sollte das ſtolze Monument aus alter 


gebühren gezahlt wurden und die Gemeinde noch 
nicht die hohen Kirchenlaſten zu tragen hatte. 
Der Magiſtrat hielt es anfangs für zweifelhaft, 


hülfe gewährt werden könne, er hat ſich aber 
ſchließlich dafür ausgeſprochen, indem er von der 


tung eines Monumentes, des älteſten Bauwerkes 


talen Bauten im Intereſſe der Stadt liege. — 
Wie der Referent in ſeinem Bericht hervorhob, 


lange Berathung hervorgerufen; die Frage, ob der 
Magiſtrat als Patron zu einer Beihülfe verpflichtet 
wäre, ſei nur flüchtig geſtreiſt, weil eine ſolche 
Behauptung in dem Geſuch nicht aufgeſtellt ſei, 
jedoch ſei hervorgehoben worden, daß der Magiſtrat 
ſeit Jahren ſtets den Standpunkt vertreten habe, 
daß eine ſolche Verpflichtung nicht beſtehe, eine 
Pflicht des Patrons zur Unterſtützung könnte nur 
eintreten, wenn die Kirchenkaſſe außer Stande ſei, 
aus eigenen Mitteln die Reſtaurationsarbeiten 
vorzunehmen. Weiter habe die Finanz⸗Kommiſſion 
die Frage aufgeworfen, ob eine Ehrenpflicht der 
Stadt zur Beihülfe vorliege: 1. aus Intereſſe der 
öffentlichen Denkmalpflege, 2. ob die Exyaltung 
des alten Bauwerkes in Frage geſtellt oder die 


würde. Dieſe Fragen ſeien jedoch verneint worden 
und die Finanz⸗Kommiſſion habe beſchloſſen, die 
Ablehnung der Vorlage vorzuſchlagen, da ſte eine 


Stand der ſtädtiſchen Finanzen nicht für vereinbar 
halte. Berückſichtigt ſei dabei noch beſonders 
worden, daß der Kirchenvorſtand, ehe ihm die 
hochherzige Uunterſtützung eines Wohlthäters zu 
Theil wurde, ſich an das Miniſterium gewandt 
habe, um bei dem Kaiſer um eine Beihilfe nach⸗ 
zuſuchen; damals erkannte die königliche Regierung 
in ihrem Beſcheide ausdrücklich au, daß die Ge⸗ 
meinde ſehr wohl im Stande ſei, die Baukoſten 
durch Kirchenſteuer aufzubringen. Daſſelbe Ver⸗ 
hältniß beſtehe heute noch, im Jahre 1894—95 
habe die Jakobi⸗Gemeinde nur 8 Prozent Kirchen⸗ 
ſteuer erhoben, die Gertrud⸗Gemeinde dagegen 15 
Prozent und die Luther⸗Gemeinde ſogar 29 Pro⸗ 
zent, es würde alſo nicht ſchlimm ſein, wenn die 
Jakobi⸗Gemeinde auf einige Jahre eine Erhöhung 
eintreten ließe. 

Herr Kettner: Es handele ſich im vor⸗ 
liegenden Falle um die Erhaltung eines alten 
hiſtoriſchen Bauwerkes, die Kirchengemeinde habe 
dabei gethan, was ihr möglich war, ſie hielt es 
für ihre Pflicht, das Gebäude wieder jo herzu⸗ 
ſtellen, daß es der Nachwelt dauernd als ſchönes 


Gemeinde ſei reich und könne viel leiſten, man 
vergißt aber, wie viel fie bereits geleiſtet hat. In 
anderen Gegenden würden weit bedeutendere Zu⸗ 
wendungen zur Erhaltung alter Bauwerke ge⸗ 
macht, ein gutes Beiſpiel gebe dafür die Herſtellung 
des Domes in Schleswig, wo Alles beigetragen 
babe: Gemeinde, Staat, Provinzial⸗Behörden und 
viele Stiftungen. Die Jakobi⸗Gemeinde habe ſeit 


Jahren große Ausgaben gemacht, um verzuſtellen, 


was nothwendig geweſen, aber es waren immer 
nur kleinere Reparaturen möglich, durch welche 
ſchließlich eine Verunzierung des Baues entſtand. 


Ein poſitives Intereſſe habe die Stadt an der 
Wiederherſtellung des Dachreiters, durch denſelben 
erhalte das Dach nicht nur ein würdiges Aus⸗ 


n — 


Wie ſchon mitgetheilt, 


zur Vollendung des Kirchbaues und 22 900 Mark 
zur Wiederherſtellung des Dachreiters und der 


aufzu⸗ 
bringen ſein würden. Hiervon entfallen auf die 
Wiederherſtellung des Daches 9000 Mark, für 
Reſtauration des Thurmes 40000 Mark und für 
23 000 Mark. Aus dem Kirchenvermögen hat 
für die übrigen Bauten, Dach, Geſtühl und Dach⸗ 
von 


71.805,49 Mark in Anſpruch genommen werden 
Auf Grund dieſer Zuſammenſtellung 


zeugung kommen, daß die Abſicht, den Kirchbau 
mit Hülfe allgemeiner c e e NUDE 5 
ich an 


die Stadt mit der Bitte um eine Beihülfe in der 


der würdigen Ausſtattung des Gotteshauſes brin⸗ 
. Stettin ſei arm an monumentalen 


Kirche den hervorragendſten Platz ein, dazu komme, 
daß dieſelbe als ſtädtiſche Kirche zu betrachten ſei, 


ſchaft hätten darin heute noch ihr Geſtühl, weiter 
Zeit der Nachwelt erhalten bleiben, ſo mußte eine 
vollſtändige Reſtauration vorgenommen werden, 
die Kirchengemeinde ſei dabei bis an die äußerſte 
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit gegangen. In un⸗ 
begreiflicher Weiſe hätten die Vorgänger in dm 
Kirchenvorſtand nichts für die Reparatur des 
Gebäudes gethan, obwohl früher hohe Stol⸗ 


ob, ohne rechtlich verpflichtet zu ſein, eine Bei⸗ 


Anſicht geleitet wurde, daß es ſich um die Erhal⸗ 


der Stadt, handele und die Pflege der monumen⸗ 


Kirchengemeinde in einen Nothſtand gebracht 


Ausgabe honoris cause mit dem gegenwärtigen 


Monument erhalten bleibt. Man ſage, die Jakobi⸗ 


ſchichte der Parlamente iſt es gewiß ein fehr Braſſine, der Geſetzentwurf Ü le d 

ſeltener Fall, daß ein Abgeordneter den Tag feines reorganiſation, den die Regierung vorlegen werde, gehens 
Eintritts in das 80. Lebensjahr durch perſönliche werde die Summe der perſönlichen und f aste i man 
ebendige Theilnahme an den Verhandlungen einer Aufwendungen nicht vergrößern, ſondern ſie in Ueber 


Berge) 


12 ſommiſſariſch von dem Kommandanten 


des kaiſerlichen Hauptquartiers geleitet wurde, 
„Bedeutung entſprechende weitere Or⸗ 


ſehen, ſondern er jet auch zur Aufnahme der 
ſtädtiſchen Glocken beſtimmt, denn zur Zeit ſei die 
r- Uhr noch ſtumm. Was die Kirchenſteuer betreffe, 
ſo betrage dieſelde bereits 10 Prozent. 


eine ihrer 
genen, 


— 


i 
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habe in der Finanz⸗Kommiſſion die Vorlage eine 
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Herr Dr. Amelung beſtreitet nicht, daß 


unter Umſtänden auch die politiſche Gemeinde ein 
IJgntereſſe an der Erhaltung von Kunſtdenkmälern 
und hiſtoriſch intereſſanten Gebäuden habe, aber 
er beſtreitet, daß hier der Fall vorliege, dies 


könnte erſt dann geſchehen, wenn nachgewieſen ſei, 
daß der in erſter Reihe zur Tragung der Koſten 


Verpflichtete dazu außer Stande ſei. Die Stadt be⸗ 


finde ſich in ſo ſchwacher finanzieller Lage, daß ſie 
leine Veranlaſſung habe, unnöthige Ausgaben zu 
machen. Bei der Etatsberathung ſei die Finanz⸗ 
Kommiſſion zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
die ſtädtiſchen Ausgaben fortlaufend und ſteigernd 


wachſen, die Einnahmen aber, ſelbſt mit den neuen 
Steuern, damit nicht Schritt halten, es ſei alſo 


größte Sparſamkeit geboten. Die Jakobi⸗Kirchen⸗ 
gemeinde könne ſich finanziell neben unſerer poli⸗ 
tiſchen Gemeinde ganz gut ſehen laſſen, ſie habe 
Kapital und Grundvermögen, es ſei eine große 
Gemeinde und ſteuerkräftig, fie habe aber ihre 


Steuerkraft noch lange nicht genug angeſpannt. 


Es handele ſich nur um eine vorübergehende Be⸗ 
laſtung und dieſe könne von der Gemeinde ge⸗ 


tragen werden. Für die Stadt fehlten alle Be⸗ 


dingungen, welche nothwendig wären, um ein Ge⸗ 
ſchenk an die Kirche zu rechtfertigen. > 
Herr Meyer bedauert, daß gerade dieſe 
Vorlage nicht von der Finanz⸗Kommiſſion mit 
warmer Fürſprache zur Annahme empfohlen 
werde, es zeige ſich dabei, daß die Mitglieder der 


Kommiſſion ſtets mit kaltem, berechnendem Verſtande 


handeln und ſich nie vom Herzen leiten laſſen. 
Redner freut ſich, daß der Kirchenvorſtand keine 
Rechtsanſprüche geltend macht, ſondern ſich ver⸗ 
trauensvoll an die Stadt als Patron wendet, er 
tritt warm für die Vorlage ein und bittet, die 
en als nobile olfieium zu bewilligen. Das 
Intereſſe für das alte Bauwerk erſtrecke ſich weit 
über die Grenze der Jakobi⸗Gemeinde, und es 
würde nicht verſtanden werden, wenn die Bewilli⸗ 
gung der Ehrengabe abgelehnt würde. 

Herr Dr. König bittet, in dieſer Sache die 
finanziellen Bedenken nicht zu ſehr hervorzuheben, 
ſondern zu bedenken, daß es ſich um die Erhal⸗ 


tung eines alten würdigen Bauwerks, eines her⸗ 


vorragenden Schmucks für die Stadt handele. Als 


gelegentlich der 700jährigen Jubelſeier der Jakobi⸗ 


Kirche die Frage der Wiederherſtellung angeregt 
wurde, dachte der Kirchen⸗Vorſtaud nicht an ſo 
weitgehende Unternehmungen, wie ſich ſolche jetzt 
als nothwendig erwieſen. Redner rechnet es dem 
Kirchenrath hoch an, daß er auf demſelben Platz 
wo einſt ein Bürger die erſte Kirche in Stettin 
baute, jetzt ein neues Zeugniß hervorragender 
Dürgertugendb und Opferfreudigkeit ablege. 
Wo von privater Seite ſo große Opfer gebracht 
ſeien, würde es kaum verſtändlich ſein, wenn die 
einen ablehnenden Standpunkt 
einnehme. 

Herr Bürgermeiſter Gieſebrecht weiſt 
zahlengemäß nach, daß der Reichthum der Jakobi⸗ 
Gemeinde durchaus nicht ſo groß ſei, als man 
nach den Aeußerungen des Referenten annehmen 
müſſe, es jet ſogar zu erwarten, daß das köntgl. 
Konſiſtorium kaum die Zuſtimmung geben werde 
zu einer weiteren Verminderung des Kirchenver⸗ 
mögens. Der Magiſtrat faſſe die Hergabe der 
Beihülfe als ein Ehrengeſchenk auf. 

g Herr Petermann wundert ſich ſehr, daß 
mau es wegen einer Beihülfe für den Bau der 
St. Gertrud⸗Kirche auf einen Prozeß ankommen 
laſſe, dagegen eine Beihülfe für die Jakobi⸗Kirche 
beantrage; die Gertrud⸗Gemeinde ſei arm und habe 
kein Gotteshaus, während für eine vermögendere 
Gemeinde eine Beihülfe zur beſonderen Aus⸗ 
ſchmückung gegeben werden ſoll. Wenn einzelne 
Perſonen mehr als 100 000 Mark für einen Kirch⸗ 
bau geben, ſo ſei dies eine Paſſion. Redner hält 
allerdings eine Unterſtützung der vielen Armen für 
beſſer, denn ihm ſtehe die Magenfrage höher als 
die Kirchenfrage, zunächſt müſſe der Magen gefüllt 
ſein, ehe man an die Seele denken könne. Er 
freue ſich über den Ablehnungsantrag der Finanz⸗ 
Kommiſſion. Es ſei jetzt ganz anders in der Welt 
geworden, das zeige ſich beſonders in Berlin, wo 
zu Kirchen nur noch Luxusgebäude gebaut würden, 
alles muß auf das prächtigſte ausgeſchmückt ſein, 
während doch der Begründer der chriſtlichen Re⸗ 
ligion ſeine Predigten unter freiem Himmel oder 
in Scheunen gehalten habe. Aber auch die Re⸗ 
ligion ſei jetzt Modeſache geworden und werde 
mehr Werth auf das glänzende Aeußere, als auf 
das Innere gelegt. f 

Herr Bürgermeiſter Gieſebrecht ent⸗ 
gegnet, daß die Angelegenheit der Gertrud⸗Gemeinde 
doch anders ſtehe, als der Vorredner meine, wäre 
dieſe Gemeinde gleichfalls mit einem Geſuch um 
eine Beihülfe an die Stadt getreten, jo wäre 
Redner der erſte geweſen, welcher das Geſuch be⸗ 
fürwortet hätte, aber dieſe Gemeinde forderte ein 
Drittel der Baukoſten auf Grund eines vermeint⸗ 
lichen Rechtes, welches ihr der Magiſtrat nicht zu⸗ 
ſprechen konnte. 

Herr Kettner weiſt darauf hin, daß eine 
fortgeſetzte Erhöhung der Kirchenſteuer, wie fie 
Herr Dr. Amelung empfehle, nur dazu beitragen 
würde, die Gemeindemitglieder mehr und mehr der 
Gemeinde zu entfremden. i 

Herr Kommerzienrath Wächter erklärt, 
daß er gegen die Vorlage ſtimmen werde, weil er 
durch die Ausführungen des Referenten zu der 
Ueberzeugung gekommen ſei, daß die Jakobi⸗Kirchen⸗ 
Gemeinde vermögend ſei und gar keine Nothlage 
habe, welche ſie zwinge, ſich an die Stadt zu 
wenden. 1 { 

Herr Oberbürgermeiſter Haken dagegen tritt 
warm für die Vorlage ein und weiſt darauf, wie 
in der Provinz kleine Gemeinden ihre Kirchen⸗ 
bauten unterſtützen. Hier werde geſagt, die ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen ließen eine Unterſtützung nicht zu, 
aber ſo ſchlecht ſtänden dieſelben doch nicht, um 
eine derartige Ablehnung darauf zu ſtützen. Die 
Stadt Kolberg habe zur Reſtauration ihres Domes 
47 000 Mark gezahlt und dieſelbe jet finanziell 
lange nicht ſo gut geſtellt als Stettin. Unſere 
Stadt erhalte durch die Reſtauration der Jakobi⸗ 
kirche einen hervorragenden Schmuck und könne 
dafür wohl die verlangte Summe opfern. 

Nachdem Herr Tietz gegen die Vorlage ge⸗ 
ſprochen und die Herren Bürgermeiſter Gieſe⸗ 
brecht und Petermann nochmals zu kurzen 
Entgegnungen das Wort genommen, wird einem 
Schlußantrag zugeſtimmt. | 

Herr Ritſchl beantragt, daß im Falle der 
Annahme der Vorlage die Bewilligung der Bei⸗ 
hülje unter der Bedingung geſchehen ſoll, daß der 
Betrag bei einem von der Stadt etwa zu zahlenden 
Patronatsbeitrag anzurechnen ſei. 

Dieſer Antrag wird angenommen und darauf, 
wie ſchon mitgetheilt, die Magiſtratsvorlage mit 
28 gegen 26 Stimmen genehmigt. 


TEE TEE 


aus den dem Bundesrathe feinerzeit dorgelegten 
Begründungen zu den auf Grund des § 105 d 
der Gewerbeordnung erlaſſenen Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen befinden. Die Gewerbetreibenden werden 


Nera FN r 


7 


56, extrafein 57—58; Gelbklee, 0 
hochfein 27, extrafein 28 — 29; echter Steinklee 25; 


Bokharaklee 30; Gehörnter Sch 


gerade wegen des letzteren Umſtandes das Er⸗ zerne ſehr ſeſt, provencer hoch 


ſcheinen des Handbuchs freudig begrüßen; es 
wird ihnen dadurch ausführliche Aufklärung über 


{ ; Klee und Luzerngreiſe verſtehen ſich für ſeidefreie Weizen per Früh 
die Auffaſſung der Reichsverwaltung von der zerngpeiſ fi Mut, per Nat Jun 6,2 05 es gar 
Mark, extrafein 35—36 Mark; Frühfahr 5,78 G., 5,80 B., per Mai⸗Juni 5,92 


Tragweite des § 105% gegeben werden. 

— Es iſt nach Anſicht der Miniſter des 
Innern und für Handel und Gewerbe unzuläſſig, 
Wandergewerbeſcheine zum Feilbieten 
ven Waaren mittels Ausſpielung aus 
zuſtellen, doch haben die Ortsbehörden darüber 
zu entſcheiden, ob und inwiefern fie bei Gelegen⸗ 
heit von Volksbeluſtigungen Ausnahmen von dem 
Verbot der Ausſpielung für geringwerthige Gegen⸗ 
ſtände zulaſſen wollen. 

Er Am Sonntag findet hierſelbſt der Gautag 
des 2 7. (pomm.) Radfahrergaues ſtatt 
und ſind zu demſelben Vertreter aus den verſchie⸗ 
denften Städten Pommerns delegirt. 

— Wie wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf die morgen Sonnabend im Konzerthaus 
ſtattfindende Sean ce von Mr. Stuart 
Cumberland und Miß Phyllis Bentley auf⸗ 
merkſam zu machen, da für das Programm die 
intereſſanteſten Experimente aufgeſtellt fin; 

Seitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
wird der 22 Jahre alte Handlungsgehülfe Albert 
Schultz aus Tilſit wegen Urkundenfälſchung und 
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 

In der auf dem Boden des Hauſes 
Mönchenbrückſtraße 4 belegenen Waſchküche ent⸗ 
ſtand heute früh gegen 6 Uhr ein kleiner 
Brand, welcher ſich auf Theile der Balkenlage 
und Deckenverſchalung erſtreckte. Das Feuer 
wurde durch die von der Feuerwehr⸗Hauptwache 
entſandte Gasſpritze gelöſcht. 

Vor der dritten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts hatte ſich heute der domizilloſe 
Dienſtknecht Johann Chriſtian Wiek wegen Be⸗ 
truges im wiederholten Rückfall zu verantworten. 
Am 29. Oktober v. Js. kam der Angeklagte mit 
einem Arbeiter Mahnke zuſammen hier an, 
Letzterer führte einen Koffer mit, den beide ge⸗ 
meinſchaftlich dem Bahnhofsportier zur Aufbe⸗ 
wahrung übergaben. Im Laufe des Tages 
ſprach W. bei dem Portier vor und bat um 
Aushändigung des Koffers, indem er vorgab, er 
habe den Gepäckſchein verloren; er erhielt darauf 
gegen URN AORUG eines Reverſes das Gepäck⸗ 
jtüd ausgeliefert und verſchwand damit. Dem 
Gericht verſuchte der Angeklagte glauben zu 
machen, er habe aus dem Koffer nur ein ihm 
von Mahnke verſprochenes Jacket entnommen, das 
Gepäck ſelbſt jedoch einem Arbeiter übergeben mit 


dem Auftrage, daſſelbe an den Eigenthümer abzu⸗ 


liefern. W. wurde des Betruges für überführt 
erachtet und, da er ſchon zweimal wegen des⸗ 
ſelben 5 vorbeſtraſt iſt, zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 9 

— ET Se) 

Aus den Provinzen. 

Greiſswald, 14. März. Am geſtrigen 
Tage iſt im Hotel de Brandenbourg zu Stral⸗ 
ſund nunmehr die Aktiengeſellſchaft zum Bau und 
Betriebe einer Nebenbahn von Greifswald über 
Grimmen nach Tribſees unter der Firma: Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft Greifswald - Grimmen errichtet 


nach den 


TRETEN RENTE FRI CC N 
ein 26, 9.22 ½, per Mai 


i otenklee 60; Espar⸗ i 
fette, einſchürige ee ee e bericht) e Betrole 


Oktober 9,70. ua 8 (def 9 7 ; 
Bremen, en f 
troteun, (Sele B90) Vid. Ster. 36968000, Abnahme 


Petroleum⸗Börſe.) Sehr Portefeuille Pfd. 
Po 4 0 Sterl. 18 089 000, Abnahme 


ee e eee 
a 48, extvafein 49.—50, italieniſche 43—47; alle i etretdemarkt. Guthaben der Pri 
6,84 G, 6,86 B., Abnahme Ace Pfd. Sterl. 30 512 000, 


Saaten. Thimothee, ſtetig, fein 32—33 
hochfein 34 


Engliſch Raigras, Originalſaat 17½— 18, deutſche G., 5,94 
16—17 ; Stalieniſch Raigras, Originalſaat 20—21, G., 6,54 B. Hafer per Frühjahr 6,41 G., 
deutſche 18—19; ee Raigras 55 60, 6,43 B., per Mai⸗Juni 6,40 G., 6,42 B. 


Knaulgras 6368; chafſchwingel 2125 
Wieſenſchwingel 44 —48; Honiggras 20-23; 
Fioringras 48 —50; Wieſenfuchsſchwanz 60—70; 
Rohrglanzgras 80—82; Wieſenriſpengras 48 bis 
50; Seradella, extra gereinigt 7 bis 7 ¼; 
Spörgel, kleiner 11, Rieſenſpörgel 12—13; 
weißer Senf 12—13; Oelrettig 16—17; Zucker⸗ 
hirſe 13—14; holländiſcher Kümmel 35—37; 
Pferdezal mais, extra gereinigt 9; Wicken gewöhn⸗ 
liche 7; . ge ſchwediſche 9—9/); weiße 9 —9 ; 
Sandwicken reine Saat 15—16; Peluſchken 8 ½; 
Wicklinſe 9—9¼ ; Pferdebohnen 9; Runkeln je 
Sorten 20—26, Zuckerrunkeln 26, Sutter 
möhren 35—45 ; ſilbergrauer Buchweizen, impor⸗ 
tirte Saat 9-9), ; weiße Maiserbſen 9½—10; 
weiße große Viktoriaerbſen, auserleſene Saat 12; 
Feldlinſe 16; Hellerlinſe 24; Lupinen per 1000 
Kilogramm, gelbe 94 — 100, blaue 90—95, weiße 


110112; blaublühenden Rigaer Leinſamen per loko 


Original Sack von ca. 170 Pfund 21—22 
Mark, weißblühender 25 Mark per 50 Kilogramm; 
Kiefernſamen, 70—80 Prozent keimfähig, 305 bis 
310 Mark per 50 Kilogramm; Fichtenſamen, 


a Prozent, 56—59 Mark; Lärchen 58—60 8 
n roch 


Pr DO TTT 
Boͤrſen⸗Berichte. f 

a n Stettin, 15. März. 

Wetter: Trübe. Temperatur + 2 Grad 

Reaumur. Barometer 773 Millimeter. Wind: 


ord. N EDER 

Weizen etwas höher, per 1000 Kilogramm 
loko 12 140,00, per April⸗Mai 142,00 B., 
141,50 G., per Mai⸗Juni 142,75 B. u. G., 
Be Juni ⸗Juli per September⸗Ok⸗ 
tober —,—. 

. 1 höher, per 1000 Kilo⸗ 
gramm 40012000, 0 
dez., per Mai⸗Juni 122,50 B. u. G., per Juni; 

uli —.—, per September⸗Oktober 125,75 bez. 
Derſte per 1000 m lots pom- 
rſche 106,00—122,00, M 106,00 — 13500, 

polniſche ——, feine Braugerſte über Notiz. 
Hafer per 1000 Kilogramm 

bis 110,00. 32 E 

Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 

& 100 Prozent loo Jer 31,8 bez., Termine 

ohne Handel. N a 1 8 

Angemeldet: Nichts. 5 


x Berlin, 15. März. 
Weizen per Mai 143,50, bis 144,25, 
per Juli 146,25 per September 147,25. 
Roggen per Mai 123,75, bis 123,50 
125,50 per Juli, per September 127,00. 
Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,50, 
Spiritus lolo 70er 33,30, ver Mai 
70er 37,80, per Mai 70er 38,40, per September 


(et) 


und steht zu hoffen, daß dieſe Bahn noch im 39,60. 


Herbſt dieſes Jahres fertiggeſtellt werden wird. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft für die Bahn 
iſt auf 1 970000 Mark feſtgeſetzt und beſteht aus 
1970 Stück Aktien im Nennwerth von je 1000 
Mark. Nach Konſtituirung der Geſellſchaft fand 
ſofort die Wahl des Aufſichtsraths ſtatt; es wur⸗ 
den in denſelben folgende Herren gewählt: Land⸗ 
rath Oſterroht⸗Hrimmen, Landesrath von Eiſen⸗ 
hardt⸗Stettin, Juſtizrach Kirchhoff⸗ Greifswald, 
Regierungsaſſeſſor von Behr⸗Greifswald, Kom⸗ 
merzienrath Wallis⸗Barth, Rittmeiſter v. Bülow⸗ 
Stremlow und Oberamtmann Hecht⸗Bartmanns⸗ 
hagen. Zum Direktor der Geſellſchaft, die ihr 
Domizil und den Sitz der Verwaltung in Grim⸗ 
men haben wird, wurde vom Auſſichtsrathe der 
Kreisbaumeiſter Kreuzien in Grimmen gewählt. 
Köslin, 13. März. Durch die Veröffent⸗ 
lichung einer Notiz, in welcher Verhaltungsmaß⸗ 
regeln bei der Geburt von Fohlen gegeben waren, 
ſollte der Redakteur der „Kösliner Zeitung“ gro⸗ 
ben Unfug] begangen haben und er war deshalb 
von der hieſigen Polizeiverwaltung mit einem 
Strafmandat in Höhe von 30 Mark bedacht 
worden. In Folge des gegen dieſe Strafverfügung 
erhobenen Widerſpruchs kam die Angelegenheit 
heute zur gerichtlichen Entſcheidung vor das 
Schöffengericht. Der Gerichtshof erkannte auf 
koſtenloſe Freiſprechung des Angeklagten, indem er 
annahm, daß es dem Angeklagten nur darauf an⸗ 
gekommen ſei, diejenigen ländlichen Leſer zu be⸗ 


lehren, welche theure Flugblätter nicht zu leſen, 


ſondern ſich auf die Lektüre kleinerer Blätter 
zu beſchränken pflegen. „Backfiſche“, ſo meinte 
der Herr Vorſitzende, ſollten überhaupt keine 
Zeitung leſen. 

Kolberg, 14. März. Wie verlautet, hat die 
königl. Regierung zu Köslin die von der hieſigen 
Polizeiverwaltung bereits ertheilte Erlaubniß für 
den am Sonntag abzuhaltenden Karnevalszug 
wieder telegraphiſch rückgängig gemacht und den 
Zug „für den 17. März“ verboten. Man hofft 
aber durch eine abzuſendende Deputation, welche 
die königl. Regierung über den Zweck des Zuges 
aufklären ſoll, eine Zurücknahme des Verbotes zu 
erzielen. Sollte dies wi er Erwarten vergeblich 


fein, jo würde der Zug wohl auf einen andern 


Tag verlegt werden, doch hofft man, wie gejagt 
die Erlaubniß noch zu ara, 
g. für Pomm. 

J. Körlin a. P., 14. März. Das bisher 
dem Major a. D. v. Glaſenapp gehörige Ritter⸗ 
gut Leſtin iſt vorgeſtern auf dem hieſigen Amts⸗ 
gericht im Wege der Zwangsverſteigerung verkauft 
worden. Meiſtbietender blieb Rittergutsbeſitzer 
Klettner⸗Obernhagen mit 457 300 Mart 

Schlawe, 13. März. Auch unſer Magiſtrat 
hat auf ſeine Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer 
vom Kriegsminiſterium die Antwort erhalten, daß 
Schlawe ſeine Garniſon nicht verlieren werde. 


Saatbericht 
von Wilh. Werner u. Co., landwirthſchaftliche 
Samenhandlung. 
Berlin, 14. März 1895. 
Im Laufe der letzten Berichtswoche hat das 
Geſchäft an Lebhaftigkeit weiter zugenommen; 


ii / . :trrotzdem haben die Preiſe leine Steigerung erfah⸗ 
Auffallend iſt, daß die Landwirthe zumeiſt 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. März. Vom Regierungsrath 

im Reichsamte des Innern Werner wird in den 
nächſten Tagen im Verlage von Karl Heymann, 


Berlin, ein für den e Gebrauch be⸗ 
= onntagsruhe 
in der Induſtrie und im Handwerk, 


ſtimmtes Handbuch über die 


erſcheinen, welches ſämtliche Beſtimmungen über 
dieſen Theil der Sonntagsruhe ag et 
die Anwendung der Beſtimmungen für Behörden 
wie Induſtrielle erleichternden Erläuterungen 
bringen wird. Dem Vernehmen nach werden ſich 

ch in dieſem Handbuche ausführliche Auszüge 


ren. 


die beſſeren Qualitäten bevorzugen, während das, 


was ſie ſelbſt anbieten, geringwerthig, und, ſoweit 
es ſich um Klee handelt, fait ſtets mit Seide be⸗ 


etzt iſt. — Jetzige Notirungen für fantfertig her⸗ fremder 13,50. Rü b 31 ſoko 48,50, per Mai Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 269 098 000, Ab⸗ Polizei ein heimliches Depot von Waffen und 
le 5 15 Sa ee 5 46,40, per Oktober 46,70. nahme 4859 000. h 5 Munition entdeckt und beſchlagnahmt. 5 
Keimkraft per 50 Kilo je nach Qualität: Roth⸗ 1 14. März, Nachmittags 3 Uhr. Zius⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 258 000, Petersburg, 15. März. „Nowoje Wremja 
klee, ſchleſiſche und böhmiſche Sagt, doppelt ge⸗ Kaffee. (Nachmittags! t.) Good average Zunahme 187 000. N theilt mit, daß die Japaner die Unabhängigkeit 
reinigt, ſeidefrei, fein 55—57 Mt., hochfein 58.50, Santos per März 77,75, per Mai 76,50, rer 2 des Baarvorraths zum Noten- Koreas, die Abtretung Formoſa's und eines 
1 6062 und darüber; amerilaniſcher eee e e ee Ruhig. Umlanf 94,14 Prozent. Theils der Mandschurei, außerdem die Zahlung 
Nothklee 47—49; Weißklee, fein 93, hoch⸗ 14. Mürz, Nachmittags 3 Ur. N von 400 Millionen Dollars verlangen. 


f N 9 „ 
fein 96, in bis 103; ſchwediſch Klee, Zuckermarkt. ( 
fe extrafein ſchwediſch Klee, Br 8 


fein 54, hochſein 57, extrafein 60; Inkarnatkle 
17-19; Wundkler, ſein 54 — 55, pochfein 55 bis 


Hafer per Mai 116,00, per Juli 118,25. 
Mats per Mat 114,75, per Juli 114.75. 
Petroleum per März 22,50. 


London, 15. März. Wetter: Schön. 


Berlin, 15. März. Schluß, Nourſe. 
Preuß. Conſols 4% 105 30 London lang 
do. do Hi 104 70 Amſterdam kurz 
0 8 5 Paris ku 


do. do. 98 75 W 1 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,40 Belgien kürz 


Pomm. Pfandbriefe 3/½% 192,75 Berliner Dampfmühlen 11600 
do. do. 390 97,19 Neue Dampfer⸗Compagnie 

do. Landescred ⸗V. 31/,% 102,00 Stettin 68 75 

Centrallandſch.Pfobr. 3/¼ 0102,75 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 

do. 30% 97,10 236 60 
Italieniſche Rente 88 60 | „Union“, Fabrik chem. 

do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 55,10 Produkte 129 90 

Ungar: Goldrente 102,90 Varziner Papierfabrik 159 50 


Rumän. 1881er am. Rente 99,70 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,30 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 84,95 
Rm. g mort. Rente 4% 87 60 
Ruf. Boden⸗Credit 4½0% 102,75 
de. de? von 1886 102,50 
Mexikan. 6% Goldrente 80 70 
Oeſterr. Banknoten 165,80 
Kuſſ. Banknoten Caſſa 219 05 
do. do. Ultimo 219 00 
e 
Geſellſchaft (100) 6455 109 70 
1 —— 


4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 104 5⁰ 
Stett. Stadtanleihe 8 ½ % 102 40 
Ultimo⸗Kourſe: 

Disconto⸗Commandit 220,90 
Ban en 157 25 
Oe redit 243 30 
Dyna uite Truſt 149,50 
125,4 


ao 


arpener 140 2 

do. (100) ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 198,30 

do. um 4% 10450 | Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 66.60 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Seas Südbahn 89,10 
V. VI. Emiffion 103,60 | Mari „ 79.80 
Steti,Bule.⸗Act. Litir. B. 189 50 Mainzerbaßn 115 75 
Steit. Bule.⸗Prioritäten 14750 | Norddeutſcher Lloyd 85,40 
Petersburg kurz 218 80 arden 46,75 
London kurz — — [Luxemb. Prince⸗Henrlbahn 99 50 


Tendenz: Feſter. 


Paris, 14. März, Nachmittage. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. N 


14. 13. 
3% amortlſirb. Rente.. | 101,55. | 101,65 
3% Rente ur.. 103,27 / 103,60 
Italieniſche 5%0 Rente 88,40 | 8850 
4% ungar. Goldrentte 102,31 102,31 
4% Reſſen de 189 02, 102,60 
4% Nuſſen de 1894½44. 67.50 67, 
3% Ruſſen de 1811 94,45 94,50 
4% unifiz. Egypt. 550 
4% Spanier äußere Anleihe . 78,50 78,62 
Convert. Türken 7,.27¼⁰ 27,25 
Tülrkiſche Looſe . 144,60 | 148,30 
4% pripil. Türk.⸗Obligationen 498,50 — 
Ftanzoſen n „ 850.00 842,50 
Lomba rden 252,50 | 248,75 
Banque ottomane ...... . 726,00 | 726,00 
„de Paris; 1:2. 140.08. 42,00 | 742,00 
Debeers: u An. ae 0 546.00 
Credit fon eier 902,00 902,00 
Huancha ca . 162,00 | 161,00 
Meridional⸗AktienNns˖nsgn 623,00 | 625,09 
Rio Tinto⸗Aktien N 325,00 | 323,75 
RER e 8342,00 3330,00 
Credit Lyonnai 826,00 | 827,00 
Bi de Finn 3705,00 3750,00 
Tabacs Otto mn 12,50 | 516.00 
— 5 = deutſche Plätze b M. 1221%/4: 122% 
Wechſel auf Sondon kurz 25,23, 28 
Cheque auf Londen 24 / 25,24½ 
Wechſel Amſterdam k.. 206,56 06,62 
o 202,25 202,31 
ede, 462,50 | 462,75 
er,, 5, 4,87 
Robinſon⸗Aktien 228,00 230,00 
Portugieſe n. 2647 | 26,25 
Vortugiefiſche Tabakdohlig. ....| 468,00. 468,00 
Brivatdtslont "2.2... 2.00 1.50 


Köln, 14. März, Nachm. 1 Uhr. Oe ⸗ 
treide markt. Weizen alter hieſiger lolo 
=, do. neuer hieſiger 12,00, fremder loko 
14.00. Roggen hieſiger loko 11,09, do. 
13,00. Hafer neuer ie foto 11,50, do. 


er 1. Produkt zent Reudement 


neue Mouse fer) an Bord Hamburg, per Mir 


100,00 per 100 Kilogramm ver März 27,121/,, per April 


per März 93,00, per Mai 93,50, per September 


6 d. e Mixed numbers warrants 


ſeiſen. 
rants 41 Sh. 


5 \öfen beträgt 74 gegen 65 im vorigen Jahre. 


Bochumer Gußſtahlfabrit 141.78 
Lane ihütte 


[Speck ſhort clear 


unverändert; Käufer williger. Alpakka angeblich 


Laufende ie d. Priv. Franks 450 571 000, 


fremder 


Schlußdericht.) Milben⸗Roh⸗ 
afis 88 Prozent Rendement, T 


gen pes Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 
Zunahme 213 000. ig Sagen 


120005 Pfd. Sterl. 26 152 000, Zunayme 
Rigierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 12 469 000, 


unverändert. : 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 


B. Mais per Mai⸗Juni 6,52 No 


Belt, 14. März, Vorm. 11 Uhr. Bea» 
duktenmarkt. Weizen loke ruhig, per 


Stübjahr. 6,73 ©, 6,75 B, per Herbſt 7,07 0, 08 0 gegen 670 ind 

5 N 55 r Vorwoche. 
82 est Aach u . 623 K 1 SteringbaufeUmfag 110 Millonen gegen die 
ber Mat Jun 635 ©, 636 B. Kohlraps, f filende Woche des vorigen Jahres mehr 


per Auguſt⸗September 10,70 G., 10,80 B. — 
Wetter: Milde. 

Amſterdam, 14. März. Java⸗Kaffee 
good orbinarh 53,75. 

Amſterdam, 14. März. Baucazinn 
37,25. 1 
Amſterdam, 14. März, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf 
feſt, per Mär eee 


46. ... 7ꝙ½—ßitꝙĩõꝛ' ——x—x—ß 

—ü——.̃ ˙ b.. —ͤ—— 
; Waſſerſtand. 

en 15. a Im Revier 17 Fuß 

0 Breslau, 14. März. Der Waſſerſtand i 

Termine Ratibor war 1 heute Vormittag 11 . 

per Mai 143,00, per innerhalb 26 Stunden iſt das Waſſer 2,71 Meter 


November ——. Roggen loko —.—, geſtiegen. D öhuli i 

ae ie Mürz 99/00, geftieg er gewöhnliche Stand ift 1,52. 

per Mat 102,00, per Oktober 105,00, Rü b öl Amtlicher O . 
I Men —.— mitlicher Oſtſee⸗Eisbericht 
Antwerpen, 14. März. Getreide des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 


markt. Weizen ſteigend. Roggen feſt. 


Hafer ſeſt. Ger ſte behauptet. 15. März, 8 Uhr Morgens, 
Antwerp 


Memel: See und Seetief eisfrei. 
Nidden: See eisfrei; Haff ſtarkes Eis. 
1 und Einfahrt eisfrei. Haff feite 


Neufahrwaſſer: See eisfrei. Danzig mit Eis⸗ 
brecherhülfe zu erreichen. n mi 
Brüſterort, Oxhöft, Hela: Kein Eis. 


1419 


Schmalz 86,25, Margarine ruhig. Nirhöft: ; 
x 0725 Nixhöft: Strandeis. 
David, 14. pur, Rage. eie rrende Kolberg: Hafen und Oſtſee ſoweit ſichtbar 
Baan 5025. J dont Weizen Aar pe) „ e f 
ürz 5, per April 20,25, per Mai⸗Juni nde RR 
20,25, per Mai⸗Auguſt 20,25. Roggen et und Fahrwaſſer eisfrei, 
Meble e an 25 aa 4580 Te en Die: Soweit wie ſichtbar eisfrei. 
per Mai⸗Juni 43,90, per Mai⸗Auguſt 44,30. Bel: 1 1 Eis im Greifswalder 
a e ber März 56,00, per April 55,25, Arkona: Kein Eis ſichtbar. 
4700 Ep r der ber Ping 5700, Wiktewer Poſtgaus? Eis im Abnehmen, 
ber pril 3,50, per Mal Anguſt 32.25 per Barhöft: In See nordwärts feſtes, weſtwärts 
September» Dezember 32,50. — 90 etter: Schön Treibeis, Einfahrt ſtellenweiſe offen. 
a 8, 14. Mirz, Nachmittags. Ro be Darßerort: Stellenweiſe Treibeis. 
age‘ 0 Die 55 beh 88% toto 25,10 Warnemünde: In See Treibeis, Hafen eisfrei, 
su a 017 555 Zuder za, RE 3 Warnow feſte Eisdecke. 
20,25. Weißer zer Neri] Wismar: Außerhalb Untiefe Hannibal offenes 
Waſſer, See viel Treibeis. 
Travemünde: Feſtes Eis bis 7 Seemeilen 


27,25, per Mai⸗Auguſt 27,62 ½, per Oktober⸗ 
28,00. außerhalb des Hafens. In Richtung Brodtener 


Januar 


Habre, 14. März, Vorm. 10 Uhr 20 Min. Riff — Groemitz und Brodtener Tief 
—Klein⸗ 
Seat 4 6. K f 10e . we 85 rer Klütz Fahrrinne bis zum offenen Waſſer. 


Hafen und Revier unverändert. 
Marienleuchte: Wie geſtern. 


94,28, Ruhig. Kiel: Seewärts Lab Waſſt ördli 
London, 14. März. Au der Küſte 5 5 oe offenes Waſſer. Nördliche 

Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 5 Treibeis. Föhrde Eisdecke mit 
London, 14. März. Chili⸗Kupfer N { 


Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, Untereider, Schleimünde: 
Unverändert. 
Sonderburg: Alſenſund offene Stellen, ſeewärts 


3815/ö14, her drei Monat 395/16 
London 14. März. 96proz. Ja vazucker 
Toto 11,00, ſtetig. Rübenrohzucker lolo 


. N ſte Eisdecke. 
9,12, ſtetig. Ceutrifugal⸗Cuba ——. Fleuebur : J 0 : 
London, 14. März. Kupfer, Chili sburg: Innenföhrde Fahrrinne. Außen⸗ 
good ordinart 39 Mir. 2 Sh. 6 d. „ föhrde dichtes Eis. 


Apeurade: Föhrde und Hafen feite Eisdecke. 

en a un Hue bis Brandſoe und 
is ſüdwärts von Halkerhöft: Eisfrei. Uebrige 
Be vic Eee n gf ; 

Großer Belt, Weſtliche Oſtſee: Viel Treibeis. 


brands f . 
Zinn (Straits) 60 Ltr. 17 Sh. 6 d. Zink 
13 fir. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Lite. 17 Sh. 


41 Sb. 7 25 
Slasgow, 14. März, Nachm. Noh⸗ 
t . 


Schiffs nachrichten. 
Madrid, 15. März. Ueber die mit 400 
Mann verloren gegangene Fregatte „Königin Re⸗ 
gentin“ wird mitgetheilt, daß dieſelbe bei Accitunas 
Bajos geſcheitert iſt. 


Glasgow, 14. März. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 285 945 
Tons gegen 316 844 Tons im vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 


Newyork, 14. März, Abends 12 Uhr. 


13. 8 
B ee ol le 11 . 10 90 an Telegraphiſche Depeſchen 
5 ee 10 Frankfurt a. M., 15. März. Die „Frankf. 
Pen um 5 0 t je a tg.“ meldet aus Rom: Die oppoſitionellen reife 
Stau dard ant a Any 1285 680 (find mit der beſchränkten Amnestie nicht zufrieden, 
„ do. in 1 delphia 108.00 1055 loben dagegen die Begnadigung des wegen 
Pipe line een fentes nom. 7.10 9950 Spionage verurtheilten Hauptmanns Romani. 

Bun ee 0 7.10 90 Mehrfach wird die Befürchtung ausgeſprochen, 

2 .de. Lieferung per Mär 1 1, daß die Begnadigung wegen der von außen ge⸗ 

Zucker Fair refining Mosco⸗ gut gut kommenen Preſſion vorgeſchlagen ſei, jedoch be⸗ 

a BADDB In ese ee f 110 Is friedigt es allgemein, daß die leidige Angelegenheit, 

Weizen firamm. 5 „welche die Beziehungen zu Frankreich verſchärfte, 

Rother Winter⸗ loko Gr 62,25 beigelegt iſt. 

1 r 62.25 en Peſt, 15. März. Die Polizei hat für die 
per Juli. . 6237 61,50 am 24 März anläßlich bes eriten Todestages 
per Dezember. 6500 5 Koſſuth's projektirten Trauerſeierlichkeiten allerlei 

Kaffee Rio Nr. 7 loko .. . | 16,75 |.16,75 Beichränkungsverfügungen getroffen. Am Grabe 

il. .. . 1510 1500 dürfen keine Reden gehalten werden. Die Theil⸗ 
= ches ee SF A 4.80 1 4,80 nehmer en 1 ſie An un 1 5 
(Spring⸗Wheat clears) ; den Friedhof ſofort verlaſſen. Das Komitat ver- 

a 1 en e Ban BAER en die Ueberlaſſung eines Saales für die 
per Mat ber und .. 5087 50.25 Theilnehmer am Trauerzuge. 
per Juli.. 50,50 50,00 Anfterdam, 15. März. Die Sefuiten wer⸗ 

Kupfer: höchſter Preis.. 9,50 9,50 den in nächſter Zeit hier eine katholiſche Univer⸗ 

Getreideſracht nach Liverpool.. | 2,25 | 2,00 ſität errichten nach dem Muſter der Univerſitäten 

Chicago, 14. Mä in Loewen und Freiburg. Die katholiſche Preſſe 
5 14 13. bat die e mit außerordentlicher Ber 
i 3 50 54.37 friedigung aufgenommen. 8 
ee 10 85 5 8755 8613 Brüſſel, 15. März. Die Sozialiſten und 

Mais feſt, per März 9858 44,87 44.25 Demokraten haben ſich vereinigt, um ein großes 

[Pork per Mürz e e 1105 11.55 Proteſtmeeting gegen das Gemeindewahlgeſetz abs 
edle g Se uom nom. zuhalten. Die Bürgergarde wird nächſtens, az 


geſichts der Drohungen der Arbeiterparteien, ein⸗ 
berufen werden. Man glaubt jedoch nicht, daß 
der Generalausſtand überall Theilnahme finden 
Preiſe und ſich auf das ganze Land erſtrecken werde. 


Wollberichte. 
London, 14. März. Wollauktion. 
feſt bei lebhafter Betheiligung. 5 
Bradford, 14. März. Wolle feſt, Preiſe 
ich ei indruck I 5 
89 5 Peuce verkauft, In Stoffen gutes Frankreich einen günſtigen Eindruck hervorgeruſen 
eſchäſt. 


Bank weſen. 
Paris, 14. März. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 2 143 196 000, 
Abnahme 5 199 000 
1 239 809 000, 


Baarvorrath in Silber Franks 
Zunahme 1124 000. De 
Portefeuille der 97900 und deren Filialien 
Franks 387 691 000, Abnahme 8 263 000. 
Notenumlauf Franks 3 593 494 000, Abnahme 

11039 000. au 


Begnadigung, die dem Hauptmann zu Theil 


Paris, 15. März. Geſtern Abend fand hiel 
der Kongreß der Zuckerfabrikanten ſtatt. Der Pyä⸗ 
ſident eröffnete die Sitzung mit einer großen Rede, 
in welcher er von den großen Gefahren ſprach, 
welche der franzöſiſchen Zuckerinduſtrie in Folge 
der Vorlage im deutſchen Reichstage, betreffend 
die Erhöhung der Zuckerprämien, drohe. 

Madrid, 15. März. Ein Telegramm aus 
Kuba meldet, daß die fünf weſtlichen Provinzen 
von den Inſurgenten geſäubert ſind. Die zwiſchen 


Abnahme 6 856 000. 
den Rebellen ausgebrochenen Streitigkeiten haben 


Guthaben des Staatsſchatzes Frants 131 501 000, 
Zunahme 7 861 000 


5 London, 14. März. Hankaus weis. 
Totalsferve Bo: Stel. 28 875 000, Abnahme 


r MR. Sie. 4898000, Abnahme 


Paris, 15. März. Die Nachricht, daß der 
Hauptmann Romani begnadigt worden, hat in 


Verſchiedeue Blätter behaupten, es ſei nicht eine 
werde, da der Kaſſationshof das gegen ihn aus⸗ 
geſprochene Urtheil aufgehoben habe. Man glaubt, 


die franzöſiſche Regierung werde den italieniſchen 
Major Satta ihrerſeits begnadigen. Pi 


ven Provinzen ſehr geſchadet. Außerdem hat die 


